
TREFFPUNKT
     Thomas-Valentin-Stadtbücherei, " Alte Kapelle"Fleischhauerstraße 2
     www.lippstadt.de
PROJEKTE IN LIPPSTADT
 1  THOMAS-VALENTIN STADTBÜCHEREI (ehem. Marienschule), 
     Fleischhauerstraße 2
     Architektur: Bernd Passgang, Passgang Architekten BDA
     www.passgang-architekten.com
 2  K5 Umbau einer Turnhalle (1912) zu einem Wohn- und Geschäftshaus
     Kahlenstraße 5
     Architektur: Bernd Passgang, Passgang Architekten BDA
     www.passgang-architekten.com
 3  C8 Wohn- und Geschäftshaus Cappelstraße 8,
     Architektur: ELING architekten
     www.elingarchitekten.com
 4  SYNAGOGE Stiftsfreiheit 
 5  SIFTSRUINE (D) Im Stift
 6  VILLA MAXILLA (D) Poststr. 28
     Architektur: Anette Illert Passgang
 7  STADTTHEATER Cappeltor
     Architektur 1967:Prof Gerhard Graubner
     Sanierung : 2020
 8  HISTORISCHES RATHAUS (D) Rathausstraße 5 
     Architektur: Klassizismus (1773/1774)
 9  GROSSE MARIENKIRCHE (D) Marktstraße
10 METZGERAMTSHAUS (D) Poststr. 24
     Architektur:  1. Amtshaus1537                   2. Amtshaus 1662
11 JAKOBIKIRCHE -Kulturraum (D) Lange Straße 69A
     Architektur: Gotik (1260)
12 QUARTIERSENTWICKLUNG SÜDLICHE ALTSTADT (Stadthausneubau, 
     Mobilitätshub, Quartiersplatz)
     Architektur: heimspielarchitekten
     Stadtplanung:Studio Schultz Granberg 
     www.schultzgranberg.org
     www.heimspielarchitekten.de
     www.planergruppe-oberhausen.de
13 SANIERUNG UND NUTZUNGSÄNDERUNG DER EHEM. 
     REKTORATSSCHULE Lichtenbergstraße 2
     Architektur: RSA Rinsdorf Ströcker Architekten
     www.rsarchitekten.com
WEITERE PROJEKTE, SEHENSWERTES + TIPPS IN LIPPSTADT
14 GESAMTSCHULE LIPPSTADT Ulmenstraße (Schulbaupreis 2018 NRW   
     Architektur: swiatkowski - Suerkemper architekten, Stuttgart
     www.swiatkowski-suerkemper.de
     Landschaftsarchitektur: Schreiberplan Stuttgart
     www.schreiberplan.de
15 EVANGELISCHES GYMNASIUM LIPPSTADT - NEUBAU AULA (2002)
     Architektur: plus-bauplanung 
     www.plus-bauplanung.de
16 JAHNSPORTHALLE Udener Str.
     Architektur: ELING architekten
     www.elingarchitekten.com
17 IQ INNOVATION QUARTER Rixbecker Straße 
     Architektur: RSA Rinsdorf Ströcker Architekten
     www.rsarchitekten.com

SANIERUNG UND NUTZUNGS-
ÄNDERUNG DER EHEM. 

    REKTORATSSCHULE (D)
Architektur: RSA Rinsdorf 
Ströcker Architekten
"Die Individualität eines jeden 
Bauvorhabens zu bewahren, 
stellt einen der wichtigsten 
Ansprüche an unsere planeri-
sche Tätigkeit dar, denn einen 
individuellen Ort zu schaffen, 

an welchem sich ein Bauwerk in die gewachsene Struktur der Umwelt 
nahtlos einfügt, entspricht unserem Verständnis von Architektur.
Jede neue Planungsaufgabe stellt uns vor die Herausforderung, ein gelun-
genes Zusammenspiel zwischen Mensch und Umwelt zu schaffen. Wir ver-
stehen unsere Architektur nicht solitär, sondern setzen neue Räume stets 
in Bezug auf ihre Umgebung.
Unser Ziel ist es, mit jeder Planungsleistung einen individuellen Ort zu 
schaffen.
Wir entwickeln gemeinsam mit unseren Bauherren Lösungsansätze für jede 
Bauaufgabe und erzielen im Dialog mit unseren Architekturkollegen, Fach-
planern und Bauherren das individuell optimalste Ergebnis. Unsere Architek-
tursprache ist hinsichtlich der Typologie und der baukonstruktiven Details 
ganzheitlich und innovativ. Die Atmosphäre unserer Gebäude ist geprägt 
von einer modernen Formensprache und natürlichen Materialwahl. Wir 
wollen Orte definieren, deren Räume durch ihre Qualitäten überzeugen. 
Die Individualität des Bauwerks zeigt sich - das Neue wirkt vertraut."  
Quelle: www.rsarchitekten.com
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Open Street Map

Stadtspaziergang  Baukultur 
Lippstadt
Projekte in der Innenstadt

LIPPSTADT Tipp (Broschüren zum Download) www.lippstadt.de/kultur-
tourismus/tourismus/stadtinformation/broschueren-zum-download/
z.B der Altstadt Rundgang, der Wasserrundgang,die Lichtpromenade
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Der historische Stadtkern Lippstadts (Kreis Soest)
Als das „Vendedig Westfalens“ wird die Stadt Lippstadt aufgrund ihrer zahl-
reichen von Brücken überspannten Wasserläufe auch bezeichnet.
Ihre Gründung geht auf die Zeit um 1185 zurück, als Bernhard II. zur Lippe 
hier eine Siedlung als Planstadt erbauen ließ. Dies lässt sich noch heute im 
gitterartigen Straßennetz des historischen Stadtkerns nachvollziehen. Die Lage 
Lippstadts an einer Furt der Lippe war strategisch günstig, da hier wichtige 
Handelsstraßen verliefen. So gab es hier eine Verbindung zum westfälischen 
Hellweg, dem westlichen Teil des bedeutenden mittelalterlichen Wegs zwi-
schen Rhein und Elbe.
In etwa zeitgleich mit der Entstehung seiner neuen Siedlung gründete Bern-
hard II. zur Lippe das Augustinerchorfrauenstift, zu dem die heutige Stiftsruine 
sowie die die heutige ev. Marienkirche am Markt gehörten. Doch bereits vor 
der planmäßigen Errichtung der Stadt soll sich um die Nicolaikirche, der ältes-
ten Kirche Lippstadts, eine Kaufmannsiedlung entwickelt haben.
Um 1220 erhielt Lippstadt das Stadtrecht und beteiligte sich ab 1253 zusam-
men mit Dortmund, Münster und Soest und später auch Osnabrück im „Wer-
ner Bund“ zum Schutz des regionalen Handels. Zudem war Lippstadt Mitglied 
der Hanse. Infolge von Erbstreitigkeiten nach dem Tod Bernhards V. wurde 
Lippstadt im Jahr 1376 an die Grafen von der Mark verpfändet. Daraus resul-
tierte die sogenannte „Samtherrschaft“, bei der Lippstadt von 1445 bis 1850 
von zwei Herrschern regiert wurde. Bis ins 17. Jh. herrschte das Haus Lippe 
zusammen mit dem Haus Cleve-Mark, danach gelangte die Grafschaft Mark 
1666 an die Kurfürsten von Brandenburg, die sich die Regentschaft mit dem 
Haus Lippe teilten. Mit der Übernahme durch Brandenburg wurde der Ausbau 
der sternförmigen Festungen der Stadt vorangetrieben, welche jedoch bereits 
1763 nach dem zwischen Preußen, Österreich und Sachsen geschlossenen 
Frieden von Hubertusburg so gut wie vollständig abgebrochen wurden. In 
der zweiten Hälfte des 17. Jhs. erlitt Lippstadt zudem drei Katastrophen: Zwei 
Großbrände und eine schwere Fleckfieberepidemie.
1850 wurde Lippstadt preußisch und in den Folgejahren stieg das Bevölke-
rungswachstum im Zuge der Industrialisierung exponentiell an. Zu dieser Zeit 
dehnte sich die städtische Bebauung auch erstmals über die Grenzen des 
ehemaligen Festungsgürtels aus. Der Ort wurde in das Eisenbahnnetz ein-
gebunden. Den Zweiten Weltkrieg überstand der historische Stadtkern ohne 
bedeutsame Schäden.
Das Herz des Stadtkerns bildet der Rathausplatz, an dem sich die spätromani-
sche Marienkirche des 13. Jhs. befindet sowie das Rathaus von 1773, das An-
fang des 20. Jhs. einen neuen Giebel in Formen der Neorenaissance erhielt. Der 
Bautypus der Marienkirche war für einige Kirchenbauten der Region prägend. 
Südlich entstand Mitte des 13. Jhs. im Rahmen einer Stadterweiterung die heute 
ev. Kirche St. Jakobi als gotische Halle. Der älteste Sakralbau Lippstadts ist die im 
südwestlichen Teil des Stadtkerns gelegene Kirche St. Nicolai, die bereits vor der 
Stadtgründung Bestand hatte. Heute ist von dem romanischen Bau lediglich der 
Westturm erhalten, während die neugotische Halle auf das 19. Jh. zurückgeht. 
Nur eine Ruine blieb von der sogenannten kleinen Marienkirche des 13. Jhs im 
Nordwesten des Stadtkerns, nachdem diese 1831 aufgrund Ihrer Baufälligkeit 
geschlossen wurde. Die Überreste stehen unter Denkmalschutz.
Weit bis ins 19. Jh. hinein fand sich die höchste bauliche Konzentration an 
der Lange- sowie der Cappelstraße und den dazwischen gelegenen Quer-
straßen. Hier haben sich zahlreiche giebelständige Dielenhäuser erhalten, die 
vornehmlich dem Gewerbe und Handwerk sowie landwirtschaftlichen Zwe-
cken dienten. Als ältester Teil dieser Bebauung gilt ein steinerner Saalbau, der 
als Hinterhaus an das heutige Gebäude des Stadtarchivs anschließt. Von dem 
wohlhabenden Bürgertum des 18. Jhs. zeugen einige palastähnliche trauf-
ständige Wohnbauten, die sich unter anderem auf der Lange Straße befinden.
Quelle: Autor: Redaktion baukunst-nrw  Zuletzt geändert am 11.11.2019 

Foto: LWL/Bonatz
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Thomas-Valentin Stadt-
bücherei (D) 2009
www.passgang-architek-
ten.com
www. hauer-architekten.de
Auf Grundlage des Mas-
terplanes Alte Marien-
schule ist in dem ältesten 
Teil des Ensembles, dem 
1898-1902 erbauten 

Schulgebäudes im Stil des Historismus, die Stadtbibliothek eingerichtet 
worden. In enger Abstimmung mit dem Denkmalschutz wurde das Gebäu-
de umfassend saniert und für die neue Nutzung umgebaut. Die Wiederher-
stellung der ehemaligen Kapelle, die durch zahlreiche Einbauten räumlich 
nicht mehr erlebbar war, und die Integration von originalen Bauelementen 
in das zeitgemäße, architektonische Gesamtkonzept ist ein zentraler Aspekt 
der Reaktivierung des Gebäudes.
Die Maßnahme wurde durch das Land Nordrhein-Westfalen gefördert und 
stellt den ersten Baustein der Umsetzung des Masterplanes dar.

K5 Umbau einer Turnhalle (1912) zu einem Wohn- und Geschäfts-
haus (2012)
www.passgang-architekten.com
Auf dem Areal der ehem. Marienschule, mit-
ten in Lippstadt, wurde eine ehem. Turnhal-
le (Bj. 1912) auf 3 Ebenen zu hochwertigen 
Wohnungen und Lofts sowie einem Laden-
lokal im Erdgeschoss umgebaut. Die Ostseite 
des Altbaus wurde großzügig geöffnet und 
auf allen Ebenen durch einen modernen, 
hellen Baukörper erweitert. Die Fenster und 
Außentüren sowie Treppenhäuser wurden in 
enger Abstimmung mit dem Denkmalpfleger 
aufgearbeitet bzw. nach alten Bestandsfotos 
wieder hergestellt.
Text:www.passgang-architekten.com
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Ablauf des Tages  
Treffpunkt:  Thomas Valentin Stadtbücherei, Veranstaltungsraum  

   „Alte Kapelle, Fleischhauerstr. 2

 9:00h   Eintreffen der Teilnehmer (Begrüßungskaffee)
 9:15h   Begrüßung und Einführung in den Tag
   Arne Moritz, BM Stadt Lippstadt
   Dieter Mathmann, UDB Stadt Lippstadt   
   Christine Bonatz + Stefan Rethfeld, LWL-Baukultur 

10:00h   Beginn des Stadtspaziergangs Baukultur  
   -Thomas-Valentin Stadtbücherei (ehem. Marienschule),  
    Bernd Passgang, Passgang Architekten BDA
  -K5-Erweiterung Wohn- und Geschäftshaus, Bernd  
   Passgang, Passgang Architekten BDA
  -Wohn- und Bürogebäude, ELING architekten
  -Stiftsruine, Stiftsfreiheit, Dieter Mathmann, UDB 
   Lippstadt
  -Synagoge, Barbara Birkert, Heimatbund Lippstadt
  -Villa Maxilla, Annette Illert-Passgang, Architektin

12:45h  Mittagsimbiss Schankhausdiva, Lange Str. 9

ab ca. 14:00h  Fortführung des Stadtspaziergangs Baukultur

14:00h  Besichtigung Stadttheater, Brigitte Schlaaff, Fachdienst  
  Gebäudewirtschaft
14:45 - ca. 15:45h Durch die Altstadt mit Dieter Mathmann, UDB  
  Lippstadt
16:00-16:30h Quartiersentwicklung südliche Altstadt (Stadthaus-
  neubau, Mobilitätshub, Quartiersplatz), André Stader 
  mann, Fachdienst Stadtplanung und Umweltschutz 
16:35h  Sanierung und Nutzungsänderung der ehem. Rektorats 
  schule, Carsten Rinsdorf und Marei Ströcker, RSA-
  Rinsdorf Ströcker Architekten GmbH

ca. 17:15h Ende der Veranstaltung 

Moderation:  Christine Bonatz, 
Veranstalter LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur  
  in Westfalen
  www.lwl-baukultur.de

Vielzahl an unterschiedlich großen Giebeln und die stiltypische Mischung 
aus orangefarbenen Backstein und schwarzweißem Fachwerk. 
Text: www.beschlagkonzepte.de

Stadttheater Lippstadt
( 2021) 
Architektur 1967: 
Prof. Moritz Graubner
Das nunmehr seit 40 Jahren 
bestehende Stadttheater der 
Stadt Lippstadt wird seit An-
fang 2018 komplett saniert. 
Gemäß Ratsbeschluss wird 
bei der Sanierung ein Aus-
tausch der erneuerungsbe-

dürftigen technischen Anlagen der Haustechnik und der Theatertechnik 
vorgenommen. Das betrifft Lüftung, Sanitär, Elektronik und Feuerlösch-
technik sowie Bühnentechnik. Auch die Foyereinrichtung wird erneuert 
und raumakustische Verbesserungen vorgenommen.  Vor der Sanierung 
des Theaters konnten sich die Lippstädter ihr eigenes kleines "Stück The-
ater" sichern: Beim Inventarverkauf wurde neben der Bestuhlung auch 
Mischpulte und Vorhänge verkauft.
Das Lippstädter Stadttheater wurde am 30. September 1973 feierlich eröff-
net und verdankt seine Existenz dem großen Engagement vieler Lippstädter 
Bürgerinnen und Bürger. Mit 787 Sitzplätzen ist das Stadttheater Lippstadt 
- ein Gastspieltheater - im wahrsten Sinne Lippstadts "Großes Haus". Aber 
auch die Studiobühne und das Foyer sind beliebte Veranstaltungsorte in 
diesem Gebäude und bieten Raum und Rahmen für ein breit gefächer-
tes Programm: Opern, Operetten, Musicals, Sinfonie- und Kammerkonzerte, 
Sprech- und Tanztheater, Kleinkunst und Kabarett, Kindertheater und -konzerte. 
Quartiersentwicklung südliche Altstadt: Stadthaus Neubau, Mobili-
tätshub, Quartiersplatz
Architektur: heimspielarchitekten          Stadtplanung: Studio Schultz Granberg 
Die neue Stadtverwaltung bildet den zentralen Ankerpunkt des Ge-
bietes und sucht in ihrer Positionierung größtmögliche Bahnhofs- und 
Stadtnähe. Die Verortung im östlichen Teil des Grundstücks verkürzt 
nicht nur die Wege zu den anderen öffentlichen Gebäuden der Stadt, 
sondern bietet die Chance für ein neues urbanes Quartier mit hohen 
Qualitäten für Fußgänger und Radfahrer bei bester Anbindung an die 
Straßeninfrastruktur.
Die geforderten Programme für das gesamte Quartier werden in drei 

unabhängigen Kubaturen untergebracht. Die Stadtverwaltung, der 
Lebensmittelmarkt mit Mischnutzungen und das Parkhaus für das 

Dreifaltigkeitshospital bilden ein zusammenhängendes Ensemble mit 
visueller Präsenz zum südlich gelegenen Bahnkörper.
Zwischen den Baukörpern befindet sich Raum für Wege, Aufenthalts-
orte und die motorisierte Erschließung. Zusätzlich wird eine öffentliche 
Kantine am Haupteingang der Stadtverwaltung vorgeschlagen, die die 
östliche Platzkante des neu entstehenden Stadthausplatz am Muse-
umsdepot komplettiert – umgeben vom restaurierten Museumsdepot, 
der neuen Stadtkantine und dem offenen Foyer der Stadtverwaltung 
bildet sich hier ein wichtiges öffentliches Wegekreuz. Der Platz funk-
tioniert als Treff- und Gelenkpunkt, bietet Raum für Wasserspiel an 
warmen Sommertagen und kann als Ort für Public Screening benutzt 
werden.
Text: www.schultzgranberg.org
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C8 Wohn- und Geschäftshaus (2018)
www.elingarchitekten.com
Ein neuer Baustein in der Altstadt Das klas-
sische Wohn- und Geschäftshaus findet 
seinen Platz in der historischen Altstadt von 
Lippstadt. Es wird eingerahmt von einem 
denkmalgeschützten Fachwerkhaus und ei-
nem Bürgerhaus aus der Gründerzeit. In der 
Höhe vermittelnd, mit feinen horizontalen 
Gliederungen und den stehenden Fenster-
formaten, werden wesentliche Gestaltungs-
elemente der unterschiedlichen Epochen 
aufgenommen. Es entsteht durch eine beige 
Putzoberfläche, den Fenstern aus Eichenholz 
und dem ornamentierten Eingangstor eine 
hochwertige Immobilie im Herzen der Stadt.

Text: www.elingarchitekten.com

DIE SYNAGOGE in Lippstadt wurde 1852 gegenüber der heute nur noch 
als Ruine vorhandenen Stiftskirche errichtet und während der November-
pogrome 1938 zum größten Teil zerstört. Die Überreste der Synagoge 
befinden sich an der David-Gans-Straße (ehemals Stiftsstraße 7), heute 
erinnern eine Gedenktafel und ein Modell aus Edelstahl an das ehemali-
ge Gotteshaus der heute nicht mehr vorhandenen jüdischen Gemeinde 
Lippstadts.
Die Lippstädter Synagoge wurde am 30. Juli 1852 von den etwa 200 Mit-
gliedern der jüdischen Gemeinde eingeweiht. Sie diente als Gottesdienst-
raum sowie als Versammlungsort und Studienplatz sowie bis 1910 als 
Schule.
Wie viele andere Synagogen wurde auch die Lippstädter Synagoge wäh-
rend der Novemberpogrome 1938 in der Nacht vom 9. zum 10. November 
1938, der sogenannten „Reichskristallnacht“, geschändet und in Brand 
gesetzt. Von der Synagoge blieben nur die Wände stehen. Die Treppengie-
bel der Giebelwände wurden 1957 abgetragen und das Gebäude wurde 
überdacht und als Lagerraum genutzt.
1985 wurde eine Tafel als Erinnerung an die Synagoge angebracht, am 12. 
Juni 1989 wurden die Überreste der ehemaligen Synagoge als Baudenk-
mal in die Denkmalliste der Stadt Lippstadt eingetragen. Entsprechend dem 
Eintrag bezieht sich der Denkmalwert auf die noch vorhandenen Gebäude-

Foto LW
L/C

h. Bonatz 

LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen

EXKURSION 
BAUKULTUR Lippstadt
Informationen zur Exkursion

 am 15. September 2021 // Thomas Valentin Stadtbü-
cherei,
 Veranstaltungsraum „Alte Kapelle“
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Foto: LWL/Bonatz

Foto: LWL/Bonatz

teile der ehemaligen Synago-
ge sowie das als Schultoilette 
und Umkleideraum des Rab-
biners genutzte Nebenge-
bäude im Garten.[4] 
2008 wurde ein Edelstahl-
modell des jüdischen Ge-
betshauses an der Stiftstraße 
aufgestellt. Im September 
2010 gestaltete die Künstle-
rin Heide Weidele die Wand 

der Synagoge mit einer siebenarmigen Menorah und einer Mandelblüte. 
Text: Wikipedia Stand 20. November 2020

Die Ruine der einstigen Au-
gustinerinnen-Stiftskirche 
St. Marien liegt mitten in 
einer parkähnlichen Anlage, 
in der sich auch das einstige 
Dormitorium des Stiftes und 
zwei Wohnhäuser befinden. 
In vermutlich sechs Baupha-
sen entstand die Hallenkir-
che von 1190 bis 1325 von 
Westen her in ursprünglich 

verputztem Bruchstein. Schwache Strebepfeiler gliedern die Fassade. Die 
Portale an der Nord- und Südseite schmücken Kleeblattbögen. Der Chor 
stammt wohl von einem Vorgängerbauwerk. 
Im Inneren eines längsrechteckig vorgezogenen Westbaus in der Breite 
des Mittelschiffs, der 1130 eingewölbt wurde, befand sich die Nonnenem-
pore. Das Haupt- und die Seitenschiffe wurden zwischen 1245 und 1260 
ebenfalls mit Rippengewölben geschlossen. An der Wand zum Langhaus 
trug ein tabernakelartiger Vorbau den Emporenaltar, Reste seiner neun 
schlanken Säulenbündel befinden sich heute im Lapidarium. Das Langhaus 
akzentuieren hohe Maßwerkfenster unterschiedlicher Gestalt. 1831 wur-
de die Kirche wegen Baufälligkeit geschlossen. Zwischen 1846 und 1859 
stürzten die Gewölbe ein. Etwa um 1870 gestaltete man das Gelände gärt-
nerisch zu einem Park. 1898 wurde die Ruine mittels Eisenanker und Stre-
ben sowie einer Zementausfugung gesichert. 
Akut sind die statischen Schäden am Mauerwerk, besonders am Triumph-

  Klemens Ortmeyer

bogen und an den Mauerkronen zu beheben. Ausgewaschene Fugen, 
Steinabsprengungen, Steinzerfall und Schäden durch die frühere Zement-
verfugung schwächen das Mauerwerk. Daher wird seit 1997 kontinuierlich 
in Abschnitten das Mauerwerk instandgesetzt und die Mauerkronen gesi-
chert und abgedeckt. Die Arbeiten an Chor und Kirchenschiff sind bereits 
abgeschlossen, nun wird das Westwerk statisch instandgesetzt und der 
Triumphbogen restauriert. 
Eine besondere kunsthistorische Bedeutung kommt der Kirchenruine zu 
als reichste frühgotische Kirche Westfalens. Die im Park gelegene Ruine 
soll nach der Fertigstellung der Bevölkerung wieder uneingeschränkt und 
kostenfrei zugänglich sein. Im fertiggestellten Teil finden Konzerte, Kultur-
veranstaltungen und Besucherführungen statt. Die Kirchenruine des "Alt-
adeligen Damenstifts", das Anfang des 18. Jahrhunderts in der Nachfolge 
des Augustinerinnenklosters entstand, ist eines von über 320 Projekten, die 
die private Denkmalstiftung dank privater Spenden und Mitteln der Glücks-
Spirale, der Rentenlotterie von WestLotto, allein in Nordrhein-Westfalen 
fördern konnte.
Text: Ehemaliges Damenstift in Lippstadt © Dr. Karin Gehrmann/Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz

Villa Maxilla (D) 2015
Architektur: Annette Illert-Pass-
gang 
Der Lippstädter Kieferortho-
päde Dr. Robert Mertens 
hat sich einen Lebenstraum 
erfüllt. Gemeinsam mit der 
Architektin Annette Illert-
Passgang hat er einer Villa in 
der Innenstadt von Lippstadt 
neues Leben eingehaucht. 

Lippstadt, dessen Geschichte ins Jahr 1185 zurückreicht, ist die älteste 
Gründungsstadt Westfalens. Wie in anderen Städten, entstand auch hier 
mit dem durch die Industrialisierung wachsenden bürgerlichen Reichtum 
eine ganze Reihe von Villen im Gründerzeitstil. Heute findet man sie in 
der Innenstadt vor allem noch in der Langen Straße und der Cappelstraße. 
Die Villa Maxilla, wie Dr. Robert Mertens seine neue kieferorthopädische 
Wirkungsstätte getauft hat, liegt genau dazwischen in der Poststraße und 
ist dort eines der wenigen freistehenden Häuser. Das denkmalgeschützte 
Gebäude gibt sich ausladend und herrschaftlich und ist geprägt durch eine 

Foto: LWL/Bonatz

Foto: LWL/Bonatz

Foto: LWL/Bonatz
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